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E E  Episoden aus dem sizilischen Freiheitskampfe.  Mit Benutzung des Nachlasses von Dr. H. E. Rohde.  Von Heénrich Finke.  I. Vorbemerkung.  Vor allem auf Grund meiner Acta Aragonensia haben H. E. Rohde  (Der Kampf um Sizilien in den Jahren 1291 bis 1302, 1913) und  E. Haberkern (Der Kampf um Sizilien in den Jahren 1302 bis 1337,  1921) zwei hervorragende, von der Kritik stark hervorgehobene  Erstlingsarbeiten veröffentlicht. Rohdes Publikation ging tatsächlich  nur bis zum Frieden von Anagni (1295); die folgenden Jahre wollte  er in einem schon vorbereiteten, besonderen Bande behandeln und  dann eine Biographie Friedrichs III. von Sizilien folgen lassen. Der  so begabte junge Forscher fiel in den Karpathen im Februar 1915.  Aus seinem Nachlaß konnte ich mit eigenen Hinzufügungen in der  „Hist. Zeitschrift“ 1924 die Seeschlacht am Cap Orlando (1299)  schildern. Hier folgen drei kürzer gefaßte Episoden aus den Jahren  1296 bis 1301, denen ich dann noch einiges Neue über den Templer-  abenteurer Roger de Flor beifüge. Auf die Quellenbelege habe ich  an dieser Stelle verzichtet.  Ich hoffe auf das Ganze noch in einer  Charakteristik Friedrichs IIIl. an anderer Stelle eingehen zu  können!). Das farbige literarische Material stammt ja wesentlich  aus den köstlichen Werken: Chronicon Siciliae, der Historia Sicula  des Nicolaus Specialis (Muratori, SSX) und aus der Chronik des  edlen En Ramon Muntaner (übersetzt von Lanz 1844); das Urkunden-  material aus den päpstlichen Registern und den Acta Aragonensia.  1) Dazu reizen jetzt die tief eindringenden „Studien zu den religiösen und  politischen Anschauungen Friedrichs III. von Sizilien“ (1930) von Karl Leopold  Hitzfeld.Episoden AaQus  < dem sizılıschen Freiheitskampfe.
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Vorbemerkung.
Vor allem auf rund meıner cta Aragonensia haben Rohde

(Der Kampf Sizılien 1n den Jahren 1291 bıs 1302, und
Haberkern (Der Kampf Sizıliıen ın den Jahren 1302 bıs 1337,

ZWel hervorragende, VON der Kritik SLar hervorgehobene
Erstlingsarbeiten verölfientlicht. Rohdes Publikation gıng tatsächlich
NUur bıs ZUm Frieden Von Anagnı (1295) die folgenden Jahre wollte

in einem schon vorbereiteten, besonderen ande behandeln un
ann eine Biographie Friedrichs 111 VO  — Sizılien iolgen lassen. Der

begabte Jjunge Forscher fiel 1n den Karpathen im Februar 1915
Aus seinem Nachlaß konnte ich mıt e1igenen Hinzufügungen In der
„Hist. Zeitschrift““ 19024. die Seeschlacht Cap Orlando (1299)
schildern. Hıer folgen Trel kürzer gefaßte pısoden AUS den Jahren
1296 bıs 1301, denen 1C. annn och ein1ges Neue ber den JLempler-
abenteurer Roger de lor beifüge. Auf die Quellenbelege habe ich

dieser Stelle verzichtet. Ich hoffie auf das (janze och In einer
Charakteristik Friedrichs I1I1 anderer Stelle eingehen
können *} Das farbige Literarısche Materijal stammt ]a wesentlich
AUS den köstlichen Werken: Chronicon Sicıliae, der Histor1ia Sicula
des Nicolaus Specılalıs (Murator1, SSX) un: AUus der Chronik des
edlen En Ramon Muntaner (übersetzt VOINl Lanz 1844); das Urkunden-

rpaterial aus den päpstlichen Regıistern un: den cta Aragonensi1a.
Dazu reizen jetzt die tief eindringenden „Studien den relig1ösen un:

politischen Anschauungen Friedrichs 111 VO Sızılıen" 1930) VO arl Leopold
Hıtzfeld
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Zum Verständnis der Episoden diene Folgendes. Die sizıllanısche
Vesper des Jahres 1282 (Tfür das (1anze och immer maßgebend das
lıterarısch bedeutende, historisch partelische uch VO  . Amarıl, La
SuUeEITAa del Vespro Siciliano. brachte den jahrzehnte-
langen Freiheitskamp{f des Inselvolkes Die Nse War Lehensland
des Papstes So grifien die Päpste seıt artın e1n. Der erste
Führer der ewegung, Peter Gr VO  - Aragon, starh (1285) 1m
Banne; SeIN and War ıhm abgesprochen un arl VOINl Valoıis über-
Lragen. Von seinen Söhnen kämpfte Alfons 11L Aragon, Jakob

Sizılien mıiıt wechselndem Kriegsglück. ach Alfons Irühem ode
(1291) übernahm der jugendliche Friedrich 1n Begleitung seiner
utter, Manireds Tochter, tür Jakobh I1 VO  e Aragon als Statthalter
die Verwaltung S1ızıliens. Den eıirıgen Bemühungen Jakobs I1 g-
lang ach jahrelangen Verhandlungen mıit Bonitaz VIIL., den
Frieden VO  S Anagnı (1295) erzielen: Aus einem Rankwerk VO  —

Eheberedungen, Geldzahlungen, Versprechungen, dem Frank-
reich, Neapel, Aragon beteiligt 9 en WITLr 1Ur den uns
interessierenden Hauptpunkt hervor, daß Jakob I1 Sizılıen die
Kıirche zurückgab un se1ın Bruder Friedrich für se1ın Verlassen der
Insel mıiıt der Anwartschait auf den byzantinıschen Kaiserthron
durch eine Heirat mıt der Titularkaiserın Katharıina VO  > ourtenay
entschädigt werden sollte. Kür die kroberung des byzantinischen
Reiches wurde ıhm TÜr Tel Jahre eine Geldunterstützung zugesagt.

Die beiden Ehekandidaten ehnten abh un Friedrich blieb 1n
Sızılıen D —a  5 — a Auf der Insel herrschte schon vorher starke Aufregung
infolge der Ungewißheit ber ihr politisches Geschick: Botschaiten
gıngen vorher un nachher ach Aragon un aten, Jakob IL möÖöge
seıne (jetreuen nıcht den Franzosen preisgeben; helfe nicht,
wolle Ina  — sich Friedrich VO  — Deutschland (von Thüringen)
AUuSs dem staufischen Kaisergeschlechte wenden. Allmählich hbe-
fIreundete INa  — siıch miıt dem Gedanken, der aragonesische
Friedrich König werde. Von iıhm geht jetz die Prophezelung, daß

Herr des Imper1ums, des sgrößten Teıles der Erde sSeın werde (Les
profecies dei]en, UE devıa venır SCHYOLF del imperIı de la

part del 111011 SO der gleichzeitige Muntaner).
Das WAar die Stimmung, nachdem Jakob I88 1295 die Insel

ihrem Schicksale überlassen, hne S1C. freilich notgedrungen
1e1 die Zukunfift se1ines jungen Bruders Friedrich, seiner be1i
ıhm weilenden utter Gonstanzla, seiner Schwester olanda, sSeINES
berühmten Admirals oger de Lorıa un vieler Aragonesen,
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deren Geschick auifs engste mıiıt den Geschicken der Insel verknüpft
WAar, kümmern.

IT Königswahl und Königskrönung Friedrichs IIT DO  - Siziıliıen 1296

ach dem ertrage VO  —_ Anagni (1295) blieben der Lösung
der vielen och schwebenden Fragen da Frankreich zunächst
zurücktrat och direkt Aragon, Neapel (Karl IL un SeIN Sohn
Robert) und der Papst beteiligt, während S1e 1n weıterem Abstande
uch Portugal, Ostrom und das Heilige Land berührte Zunächst
mußte Bonifaz ILL der Nse volle Aufmerksamkeıit schenken.
Denn ja auft sıch g  c  9 S1e unter die Herrschalit der
Kirche zurückzuführen. Scheinbar Friedrich bereıts g-
WONNEeGN. Und die Sizılianer? Tkannite die sroße Kraft, die das
mächtig emporwallende Nationalgefühl einem gsroßen eil des
Volkes gab? Von seinem unıversalen Standpunkt A4UuS hatten die
einzelnen Nationen ach qaußen keine sroßen ufigaben. Sıe durften
sS1e nıicht haben 1mMm Interesse der Allgemeinheit; vollends nıicht
den aps Zudem War Sizıliıen se1n Lehensstaat; das Recht,
das Land, ber welches Lehenshoheıt besaß, vergeben,
Wen wollte och VOL wenıgen Dezennien Clemens das
Reich arl VO  - n]ou verliehen, un:! Sizılien WAar gehorsam g..
Tolgt eiz War allerdings erbittert die französischen
ANn]ous un verabscheute ihre Herrschafit. ber sollte
die Reglerung des Papstes zurückweisen? Wenn 1Ur erst die
Aragonesen die Nnse verlassen hätten, würde ıhm  Z schon gelingen
S1e beruhigen. In ihnen sah die Hauptgefahr Tür se1ıne Pläne,
un nNn1ıCcC. Sanz mıiıt Unrecht.

SO War VOoO  D Bonilaz 111 Sanz richtig gedacht, daß VOIL

allen Dingen Friedrich un die Aragonesen VO  — der Insel abziehen
der für siıch gewınnen wollte: ın zweiter Linıie das Vertrauen der

Er mußte diesem ZweckeStädte sich erwerben trebte
suchen, durch verzeihendes Entgegenkommen, durch Herrscher-
milde un üte die Sizılianer Tür sich gewınnen. So eireıte
gleich ach Abschluß des Friedens VOIN Anagnı (23 Junı das
Herrscherhaus W1e das sizılianısche Volk VOIL Bann un
Interdikt Er verzieh ihnen alles Unrecht,; das S1e der Kirche 1m
Verlauife des Kampfes zugefügt hatten, und ermahnte S1e durch
Gesandte, 1n den Scholßl; der Kirche zurückzukehren. och fehlte
nicht Stimmen, die sıch abfällig, skeptisch ber das Friedens-
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werk äußerten, ja al_lerlei alsche Gerüchte darüber im
Umlau{f

Um dieselbe Zeit benachrichtigte Bonifaz Katharına VOo  m Cour-
enay, die Erbin Östroms, die für Friedrich aqals Gemahlıin AaUS-

ersehen hatte, VO Abschluß des Friedens mıt Jakob un:! Friedrich
un:! cChrieb 1  ]6 WI1e ihm der Gedanke eıner Verbindung des
jugendlich ritterlichen Friedrich mıiıt der LErbin des oströmischen
Kailiserreiches gekommen sel. Von der Kirche unterstützt, werde
Friedrich iıh rbe für s1e zurückerobern: uch ZU Heile der
Christenheıt, den Frieden sichern, die sgriechische Kirche
endlich mıt KHKom vereinen un: das Heilige and den Händen der
Ungläubigen entreißen. Er rühmte ihr die Vorzüge des tapferen
Aragonesen un: rwähnte als etzten Irump(f, daß - König arl
VO  ; Neapel und einerseıts, die (1sandten Friedrichs andererseıts
ıdliıch versprochen hätten, daß die Heirat spätestens 1m quie des
September (1295) stattfinden solle Er bat S1e, möglichst bald ach
Rom kommen. uch Philipp Sch wurde aufgefordert, seinen
SaNnzen Kinfluß auizubieten, Katharına diesen Plänen genei1gt
machen. Ja, arl L1 erklärte sich bereıit, ach Frankreich gehen,

die Prinzessin holen Philipp Sch aber begreiflicher-
welse keine Lust, den Wünschen des Papstes nachzukommen :
wollte die Erbin lieber ın Frankreich enNnalten uch die Prinzessin
zeıgte siıch den Wünschen des Papstes un: Karls durchaus nıcht
geneı1gt. Es erschien ihr nicht verlockend, einen Fürsten hne
and heiraten. Dabeli rückte der eptember immer näher, un:
die Haltung Friedrichs War nıcht sicher un: einwandirel. SO gingen
anfangs August eUue ZUr ıle drängende Briele Philıpp, Katha-
rina un: die Legaten 1n Frankreich abh och anderte sich auch
1mM eptember nichts. Bonifaz kam 1ler nıicht schnell ZU Ziele,
W1€e er gehofit; aber solche Termine 9 besonders damals,
durchaus füssıg; WEeNn Nnu Friedrich überhaupt bel selıner 1n
Velletri geäußerten Absicht blieb, das Oströmische Kailserreich
seiner Insel vorzuzijehen. Auf iıhn kam alles Und seine Ent-
wickelung gng nicht den Weg, den Boniftaz hofite Der Papst
unterließ allerdings nichts, iıhn durch alle möglichen ıttel 1n der
VOoO  . Friedrich be1 ihrer Zusammenkunit betretenen Richtung weıter-
zufiühren. Er sandte Franziskus Fontana, den Erzbischof VOo  am

essina, aniangs Juli ach Sizılıen. Zudem hielt Friedrich ber
den Gang der Verhandlungen mıt Aragon, WI1Ie mıt Katharina quf
dem aufenden. Er bat ıhn, Getreide bis 50.000 Salmen VO der



E

Episoden AUS dem siziliscf1en Freiheitskampfe 481

Insel ausiühren dürfen; ennn hald werde ja selhbst ach Rom
übersiedeln, arl Un!: Jakob würden erwartel; eine ungeheure
Menschenmenge werde sich versammeln, den Frieden Teiern.
hne seine Unterstützung aber könne leicht eine Teuerung
eintreten.

Zugleich suchte der aps rıa für sıch g..
wıinnen, enn mıiıt iıhm fiel eın starkes Bollwerk der Insel und eiıne
Hauptstütze Friedrichs. eın Gegenstück ın gewıssem Inn aut
diplomatischem Gebiete, der sagenberühmte Johann VOoO  — Procida,

Nıcht derWAar ja längst TÜr die päpstlichen Pläne ©  °
Seeheld. och 1ın Velletri hatte eiıne sehr kühne oflfene Sprache
Boniflaz gegenüber geführt. ber dieser kannte seinen Wert TÜr
Friedrich un: die Insel Vielleicht, qals INa VO  D den Kriegstaten des
Admirals dort sprach, kam INa auch auft die Inseln Gerba und
Cherchenı reden. Der Papst bot S1e ihm als Lehen a da oger
versicherte, daß sS1e keinem christlichen Herrscher gehörten Der
Admiral verhielt sich diesem Vorschlag jedenfalls N1ıC Sanz
ablehnend; enn August bevollmächtigte der Papst Boni-
facıus de Calamandrana, iıh mıt den Inseln als erblichen Lehen
aquszustatten un:! den Lehenseid VO ihm entgegenzunehmen.
Roger denselben damals geleistet hat, ist nicht bekannt ber selbst
Wenn e  n es dürite INa  - darın keineswegs einen Abfall
VOo der Sache redrichs sehen. eın Lehen VO Papste
nahm, konnte seiner Stellung Sar nıchts andern. Denn 1€es WAar

ja gewissermaßen die Belohnung aIlur, daß dıe Inseln den
Ungläubigen entrissen a  e sollte S1e auch christianisiıeren.

Die ellung Friedrichs 1n Sıizılıen ach der Zusammenkunit
VO  - Velletri ist sonderbar. Er ußte nıu  — offizıell, Jakob die
Insel aufgegeben hatte, welche für ıhn verwaltete. Er War ja
eigentlich 1Ur der Vıikar sSe1INeEs Bruders Tatsächlich aber War

schon damals weıt mehr. Die Anhängerschaft tast der SaNzZCH
Patriotenparteı gab ıhm eın sgroßes, selbständiges Gewicht, zudem
WAar das Verhältnis Jakob durchaus eın einfaches, denn
Friedrich mußlte sich immer wieder iragen, ob dieser enn wirklich
die Insel opiern w oOolle, welche 1el Jlut geflossen, viele
Schlachten geschlagen I1. Er glaubte 1m (Gırunde och nıcht
daran. Er selbst wuchs immer mehr mıt der Nse Z  N, und
es ist nıcht unmöglich, se1ine utter Gonstanzıa, die Tochter
Öönıg anireds, dabe1i VO Einfluß War. Je mehr die Frist heran-
rückte, je mehr klar wurde, daß Bonilaz sSe1n Heiratsversprechen
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nicht ZUFTC estimmten Zeıt werde einlösen können, desto fester

ıhn die sizılıschen Ideen 1n ihren Bann. uch staufische
TIraditionen ler In ghibellinischen Kreisen och Jebendig,
S1e wirkten besonders anzıehend und begeisternd qauti einen rıtterlich
ehrgeizigen Herrscher, der In gew1ssem Sınne ihr rbe War. So
tirat allmählich 1n seiner Phantasıe Stelle des byzantinischen
Kaisergedankens der staulische Kaisertraum. Gerade bel dieser
Metamorphose mMag die alte Königin VON Einfluß SECEWeESCH SeIN. Bis
hierher hatte Friedrich gegenüber den W ünschen, dem immer
heftigeren Drängen der Patrioten, eine unausgesprochene Haltung
eingenommen, hatte S1e zurückzuhalten gesucht Als ann ber der
Friede VO Anagnı]ı öffentlich verkündet un: uch ın Sizılien
allgemeiner bekannt wurde, als der Erzbischof VO  I essina und
Bonifacius de Calamandrana ach der Nse kamen, qals der Papst
sıch alle Mühe gab, Friedrich dauernd für sich gewınnen, da
entifernte sich dieser endgiltig VO  e ihm.

Die Sizılıaner, die sıch 1n begreiflicher Aufregung befanden,
drängten ihn, siıch gleich der Krone bemächtigen. Er aber wollte
S1e auf gewissermaßen gesetzliıchem Wege erlangen. och ja

IL König Er mußte erst förmlich auf die Herrschafit VOT-

zichten, eh Friedrich sich ZU entscheidenden Schritte öffentlich
entschließen wollte uch bel dieser Entschließung cheıint Con-
stanzla VO  e sgrobem Fıinfluß SCWESCH se1ın. Vielleicht hoffte s]ıe,

einem Konflikt ihrer Söhne vorzubeugen. So betrieb S1e eifrıg
die Absendung einer (Gesandtschaft ach Aragon; eın Parlament
wurde einberuifen un Cataldo Rosso, Santoro Bisala un: Ugone
Talach wurden 1ler gewählt ach Aragon reisen, den Sınn
Jakobs eriorschen. Zugleich versprach Friedrich In diesem
Parlament VON Milazzo alle Nachrichten, die ber die Stellung
Jakobs rhalte, dem sizıliıanıschen miıtzuteilen Daraufi be-
Sannn eine Bereisung der Insel und suchte durch Privilegien,
Reiormen, Gerechtigkeit un: Milde das Wohl se1lNes künftigen
Landes heben und das Vertrauen der Bevölkerung gewiınnen.

och STAnı nıcht das hinter ihm kın eil des
Adels, besonders des aragonesischen, verhielt sich ablehnend. Als
S1e klar sahen, Friedrich entschlossen WAar, die Krone
ergreifen, S1e sich qauf ihre Burgen zurück un drohten mıt
Bürgerkriesg. Ihr Führer War Raimund amannYy, den Jakob nde
Juli 1294 als magıster Justiclarıus ach Sizilien geschickt Er
glaubte nicht, daß das Gerücht VO  w der Au{fgabe der Insel durch



Episoden A4aUS dem sizılıschen Freiheitskampfe 483

Jakob wahr sSe1 uUun:! hielt es für Erfindungén Friedrichs der
seiıner Anhänger Dem wollte sich wıdersetzen. Friedrich ließ
diese Gegner gewähren; enn bald mußte die Antwort der
spanischen esandten uch ihnen die ugen Öölinen.

Ihre Instruktion gefaßt, daß sS1e au{i jeden all Klarheit
ber die Lage schafifen mußte wurde VOL die Alternative
gestellt, entweder den 1n Anagnı publizierten /ertrag wıder-
rufen, der ändern, daß Sıizılıen n1ıe VO  P Aragon eirenn
werden dürie. Die aragonesischen Stände ollten das garantıeren,
und einer der Söhne Karls I1 sollte als weıtere Sicherheit bhıs ZUL

Durchsetzung dieses Friedens 1ın die an der Sizılianer gegeben
werden. Die Kastelle aber, welche die Anhänger Jakobs Jjetz hbesetzt
hatten, sollten den Sizılianern übergeben werden, damıt ihnen VO  S

Würde aberdort keine (Grefahr drohe, WEeNil der Friede scheıtere.
der Friede geschlossen, WI1Ie jetzt bekannt sel, ollten die
aragonesischen Großen 1ın Sizılıen schwören, daß sS1e sich aller Ver-
pflichtung IL für Jedig hielten und für die Insel
kämpfen wollten Verließen S1e dieselbe, müßten S1e iıhre ortigen
Besiıtzungen den Sizıllıanern übergeben.

In atalonıen wurde die Gesandtschait VO  - Jange hin-
gehalten, S1e machte 1mM auie des Oktober 1295 alle Kreuz- un:
Querzüge des Hofes mıt. rst We1n (Garantien für die Friedens-
absıchten des Papstes un: Karls hätte, wollte ihnen endsiltig
antworten. Bıs 1n mußte die Anwesenheit der Sizıliıaner arl
un die Legaten größerer Nachgiebigkeıit und Bereitwilligkeit

Da ant-veranlassen. Am kto War endlich weıl.
wortete den (jesandten: „Quod insulam Sicılıe 1n TAC
1Cie pacıs Romane ecclesie el diceto princ1pı Carolo dimisıt el cessıt
renuncilans Jur1, quod. 1n habebat.“

Wie eın schwerer Schlag traf diese Nachricht die Gesandten.
Feierlich erklärten sS1e sich VOTL den zahlreich anwesenden Ständen
1MmM Namen des sizılıischen Volkes Ireı VO  m jeglichem Kıd uUun: er
Verpflichtung Jakob, Irel ach Belieben eınen König wählen.
In einer glänzenden, leidenschaitliıch ewegten Ansprache gab
Cataldo Rosso eine Entwicklung des SaNzeN Kampfes und adelte
auis schäriste die Handlungsweise des Köni1gs. Dieser erkannte
ihren Protest als berechtigt un:! gesetzlich un beides wurde
schriftlich i1xiert Das War die Legitimation TÜr Friedrich. Die
Gesandten legten Trauerkleider un verabschiedeten sich och

emselben Tage VO  — Jakob In der etzten Audienz bat S1e der
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König, den Sizılianern seine utter un seıne Schwéster u{fs
armste empfehlen, die ihrem Schutze anvertraute. Dann
iuhr fo  z „de domino Frederico aliquatenus NO rOsSamus, quıa
1pSe, Cu miles sıt, quod debeat 9 NO gnorat el VOS, quid
oportea facere, ene scitis.“ Das War die Legitimation ihres 1der-
tandes Das War Nn1ıC. den Wortlaut VO  > Anagnı, aber doch

den Geist der erträge. Er mußte se1ine Untertanen abberufen;
das tat uch November, un durfte den Sizılianern in
keiner Weise Hılfe Jeisten; auch das tal nıcht olien. ber gab
ıhnen durch seine Haltung eine große Sicherheit, eıne moralische
Unterstützung, un:! ermöglichte iıhnen, WenNnn uch indırekt, den
Au{istand der Aragonesen 1n Sizılien auf Irnedlichem Wege beizu-
egen Auf der Rückreise wurden die (esandten VOIl einem Sturme
übertallen, der ihre Ankunft wesentlich verzögerte. Santaro Bisala
wurde 1n die Provence verschlagen und gerıet 1n die Hände von
Untertanen Karls IL., die iıhn fes  ıelten, bis die Messinenser n
zurückkauften. Zu gleicher Zeit etwa verließen auch Blasco 9Q-
SoONa un Corrado Lancea Aragon TOLZ des erbotes Jakobs und
begaben sich ach Sizılien, Friedrich wıieder ihre Dienste D

weihen.
och einer aber aqaußer Friedrich wußte NUunN, nachdem die

Antwort Jakobs In Sizılıen bekannt geworden, W as „als Rıtter“
tun hatte; das War KRoger de Lorıa. (Grerade als Ritter mMu.

die Handlungsweise Jakobs verdammen. Vielleicht glaubte uch
den Hintergedanken se1Ines Königs richtig erkennen, WeNnNnNn
selne SaNZe Kraft einsetzte, Sizılien dessen Haus erhalten Zu-
gleich mag n der Ehrgeiz getrieben haben Denn 1ın Sizılien konnte

sicher die erste Rolle splelen, 1er gab 1U Kampf un: dieg,
se1ın Element. In Aragon aber manche, die schon länger mıt
1ıhm rıyalısıerten. So wurde der erfolgreichste und mächtigste
Werber LÜr Friedrich 1n den Iolgenden onaten;: eın gefürchteter
un: geehrter Name und seın uhm dabel unwıderstehliche
Bundesgenossen.

Sobald die (1esandten ach Sizılıen zurückgekehrt und
Friedrich, der sich aul se1iner Reise gerade 1mMm Val dı Mazara befand,
ihre Antwort gehört hatte, berief eıinen Reichstag ach Palermo.
Die Stände der westlich des Salsoflusses gelegenen Reichshälfte VelI-

ein1ıgten sich 1ler Dezember. Damit qalles sireng echitiens
gehe, ırug ıhnen zunächst getireu seinem 1n Milazzo gegebenen
Versprechen, die Antwort Jakobs VOTL. Dann wurde einstimm1g
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ZU König gewählt. Jakob hatte all seinem Rechte entsagt, uUun!:!
die VO  — arl 11 drohende (jefahr ZWaNg schnellem Handeln.
uch die inneren Verhältnisse erheischten 1e Wahl; enn eine
tiefe kErregung herrschte 1im Lande och ber hatte ihn
erst eın eıl des Volkes erwählt. Wenn uch der Zustimmung
des Restes sicher WÄäTr, wollte Friedrich, VO  w} erilahrenen ännern
un:! Rechtsgelehrten beraten, sich nıcht König NECNNCIL, bıs das g..
samte olk iıhn azu erkoren a  e: und nannte sich „dOMINUS
Fredericus”: VO Dezember 1295 datiert die Reglierung Fried-
rich des 111 Aus der Lektüre der erzählenden sizılischen Quelle
der Zeıt, insbesondere des Nicolaus Specılalıs un:! des Chronicon
Siculum bekommt INa  — leicht eın nıcht Sanz richtiges ıld diıeser
Ere1ignisse. S1e tellen, dem äußeren Gange der Verhältnisse folgend,
die Rolle des sizılischen Volkes weıt in den Vordergrund. Gewiß

die Patrioten In schwerer Zeit die eigentlichen Träger der
nationalen Idee SEWESCH, die Friedrich den oden hneten Gewiß
War uch jetz ihr Einfluß mıt ec. bedeutend. oll Ideale un voll
Schwung Un tolzen Plänen, sS1e die Jlräger VOIL Ideen, die 19808  a

auch Friedrich beseelten. ber eigentlich ausschlaggebend sS1e
doch nıicht Ihre Partei seizte sich VOL em AUuS dem gebildeten
Kaufmanns- un: Handwerkerstande der Städte, Aaus Rechtsgelehrten
un!: ın den Städten wohnenden Rıttern IL, Viele ihrer
Anhänger standen außerhalb des Lehensverbandes, des festen
Ger1ıppes des mittelalterlichen Staates Sie bildeten SOZUSASECNH eın
demokratisches Element. Sobald sich Friedrich entschlossen a  ©:
die Herrschait der Insel anzutreten, arbeıtete VOT allem selbst
un: zielbewußt au{l dieses nde 1n, unterstüuützt VO  - seinen Kat-
gebern, meiıst Adelıgen, Kriegshelden, großen Lehensträgern, den
ersten Beamten des Reiches Das qußer sger in diesen
agen allerdings gerade vorwiegend Sizılianer. Denn die Spitzen
der aragonesischen Beamtenaristokratie; der Großjustitiar Ala-

un:! der Itahener VO  — Procida, der Kanzler des Reiches,
hatten siıch drohend in ihre Burgen zurückgezogen. Friedrich und
seine Ratgeber tatsächlich uch schon VOTLr der Wahl die
Leiter der Volksbewegung geworden. Wiıe sehr die in Aussıicht
SCHNOMIMIECN allgemeıne Wahl NUur och ormell Warl, 1Ur nötig,
uch außerlich das Recht auf seiner eıte aben, das zeıgt sich
deutlich in den Einladungsschreiben, die Friedrich Dezember

alle Kommunen und Ortschaiten, die gesamten Stände des

Reiches, schickte Am Januar ollten. sich In Catanıla Vertreter
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des gesamten Volkes ZUT Wahl versammeln, un ZWar nicht NUur
die gewöhnlichen Stände, sondern eine bestimmte Zahl der
gesehensten Kinwohner, der klügsten un erfahrensten Männer
eines jeden Ortes Die Aufforderung klingt ber mehr WI1e eın
Befehl, als W1e eine Kınladung.

Vor allem galt U  _ die gegnerischen Großen gewınnen,
damıt eın geschlossenes Reich, eın einz1ger Wiılle Friedrich Z

König VO  - Sizılien erhebe. Roger de LorIla, der ohl den meısten
Einfluß be] ihnen besaß, übernahm die Aufgabe. Miıt iıhm der g..
wandte un: feine Vinciguerra Palizzı. S1ie begaben sich ach
Caltanisetta, wohin uch Alamanny sich zurückgezogen
E  i1ne Anzahl Großer hatten S1e vertelı und ausgesucht, daß S1Ee
Von allen Seiten der Insel kamen. Tle erzählten übereinstimmend
VO dem ausdrücklichen Verzichte Jakobs auf die Insel und
scheinend brachten S1e schon seinen Beifehl alle seine Beamten
un Untertanen mıt, die Burgen verlassen un: ach Aragson T7A
kommen. SIie sollten die Kastelle danach aber n]ıemand übergeben,
sondern e1mM Abzuge dreimal rufen: „Jst ler n1ıemand VO  w Leuten
des Heiligen Vaters, der dieses Kastell In seinem Uun!: der heiligen
Kirche Namen In Besıtz nehmen wil19*“ ann ollten sS1e das Tor
offen, die Schlüssel 1ın den Löchern lassen un fortziehen. Iso
geschah CS, un dem Beispiele des Alamanny Tolgte der größte eil
seiner Genossen.

ährend NUu  — les auft die Wahlfeierlichkeiten VO  — Catanıla
hindrängte, wurde ohl anfangs 1296 der Befehl Jakobs
bekannt, daß alle seine Untertanen, daß VOT allem GConstanzıia,
Friedrich un: die Großwürdenträger Sızılien die päpstlichen
Bevollmächtigten abzugeben hätten und ach Aragon zurückkehren
sollten. Kinige Tolgten der Aufforderung. Sehr viele aber blieben
1m Dienste Friedrichs zurück;: un!: der inzwischen angekommene
Blasco d’Alagona bestärkte die Schwankenden In ihrem Vorhaben.
Er tellte iıhnen VOTrT, daß VO  en allen ihm bekannten Völkern, die VO  —
Herrschern geleitet würden, die Aragonesen die Ireileste Verfassung
hätten. S1ie hätten 1€e Möglichkeit, beliebig ach Recht un Ver-
nun handeln. Schon durch Peters Gr Testament sSe1
Friedrich ZUum Herrn VO  — Sizılien bestimmt worden. Bereits ach
Alfons I1LL kinderlosem ode hätte die Kegierung antreten
mussen. Jakoh habe überhaupt eın ec qauf die Insel: selbst
Wenn ber eines gehabt hätte, habe Nnu  —_ selbst ihren
LTodfeind arl abgetreten. Somit habe ihr Kampf für die NSse un
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Friedrich keineswegs eE1INeEe Spıtze Jakob Welcher vernüni-
uge Mensch könnte glauben, daß der König VOoNn Aragon dem Feinde
ulıebe SC1I11C1L Bruder verderben wolle?

Die päpstlichen Gesandten uUun: Bevollmächtigten aber, welche
den Befehl überbrachten, der ekannte Diıplomat Bonifacıus
de Calamandrana un: der ebenfalls geschäftskundige ılhelm

Letzteren Bonilflaz ILIVO  — Moncada, Bischof VO  — Urgell
schon uUrz Dezember den sizılianıschen Hof
geschickt CIN1SECF Punkte des Friedensvertrages, un: ohl
uch das glückliche Zustandekommen des Friedens Villa-
ertiranda mitzuteilen. Vorher wollte der aps keine entscheidenden
un: wichtigen Schritte tun.

ılhelm VOIL Moncada kehrte alsbald ach Rom zurück. Die
Nachrichten, welche brachte, INUSSeEeI Bonifaz 111 schwere
Stunden ereıte haben, ennn ılhelm War gerade der Zeıt autl
der Insel als Friedrich Palermo ZU Herrn derselben erwählt
wurde Wie sollte sich danach der aps diesem gegenüber VeLr

halten? Sollte den Bann ihn schleudern der sollte
weıler hoifen? Er entschloß sich für vorsichtiges Vorgehen

etiz endlich Neujahr 1296 uch die Vılla-
bertranda verfaßten Abberufungsbriefe Jakobs Händen arl I1
hatte ihm mündlıch berichtet und e1iNle aragonesische Gesandtschait
War Rom eingetroifen, Sıie konnte wirksam Gesandten untier-
tiutzen die nach Sizılien senden siıch entschlossen

Am Januar 1296 reısten die Legaten ılhelm VO  - Urgell
Boni1tfacıus de Calamandrana und de Villarone a War die
Abordnung der Sizılıaner ach Spanıen gewissermaßen ihr Ulti-
mMmAaLum irugen die päpstlichen Boten das Ultimatum
der Kirche Sizılıen Der Ausgang der Gesandtschait mußte Nnu

entscheiden ber Krieg un:! Frieden. Denn die Fragen un freund-
liıchen Ermahnungen des Papstes gefaßt, daß AaUus der
Antwort siıch klar ZEISCH mußte, ob die Sizılianer Friedrich, und
dieser, gehorsam dem Beiehle des Papstes, die Insel auifgeben
wollten. Außer den Befehlen Jakobs alle Untertanen
wurden er oger, Johann VO  — Procida et exules SC  z

exhereditates Sicılıe, also der Hauptsache diıe italienischen
Großen, VOoO Papste besonders aufgefordert, bhıs nde Maı Rom

erscheinen. ach dem Friedensvertrage ollten S1C ihre (Güter
zurückerhalten Erschienen S1C aber nicht, SiNgsecnh S16 ihrer Be-
sıtzungen VOILl verlustig An essina un: Palermo, die ZWeEe1
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blühendsten Städte des Reiches un die Zentren der patriotisch-
nationalen Bewegung, gab der Papst besondere Schreiben mıt. Er
erinnerte s1e, daß doppelte Gewalt ber die nNnse besıiıtze: se1ıne
allgemeine Papstgewalt un seine spezlielle Herrschergewalt. Kraft
dieser habe mıt Zustimmung Karls angeordnet, daß die Insel 1n
die Gewalt der Kıirche un des Königs zurückkehren solle Eın
der ZzWwel Kardınäle, die S1Ee selbst wählen düriften, WO ZUIMHN
Schutze VOo  — uhe un Sicherheit als Vertreter einer miılden und
väterlichen Regierung iıhnen schicken. Wie richtig Bonifaz die
wirkliche Lage einschätzte, geht AaUus seiner Anordnung hervor,
durch Bettelmönche diese se1ine Bestimmungen ın Sıizılien bekannt-
zumachen, wWwenn den (Tesandten die Verkündigung selbst nıcht
möglıch se1ın sollte.

Friedrich ollten die Gesandten einer abwartenden Haltung
veranlassen. Guido VOoO  — Le Puy und Johann VO  —_ St. Germaımin seıen
hne Katharina zurückgekehrt. Sie habe geschrieben, das sS1e selbst
ihres Lirbes beraubt sel, nicht einen Fürsten heiraten könne, der
uch eın and beherrsche Denn se1 hochgestellter Personen
unwürdig, obdachlos In der Welt stehen. och werde sS1e dem
ate des Papstes Iolgen, wWenn ihnen einen Besıitz Zuwelse,

S1e standesgemälßl H1ıs ZUr Eroberung ihres Erbes leben könnten
Das habe iıh lUu versprochen, un erwarte ihre Antwort. Con-
stanzıa sollte Friedrich 1n emselben Sinne beeinflussen. Vor em
sollte S1E Friedrich biıs ZUT Ankunfäit Jakobs 1M Frühjahre VOo  _ jedem
Streben ach der sizılıanıschen Krone fernhalten. Denn sobald
dieser eingetroffen sel, würden sicher Wege einem ehrenvollen
Vertrage gefunden werden. Schließlich ollten die Gesandten dem
SaNzen ofe gegenüber betonen, daß der aps wünsche, der Welt
den Frieden schenken. Dies betrachte als seine Aufgabe, die
der Idee des unıversalen Papsttums würdig sel. Deshalb sel

milde und nachsichtig un suche sS1e auf Irmedlichem Wege dem
Frieden gewıinnen. ber wehe dem Frechen, der sich erkühnte,
ihm ZU wıderstehen. Der orn (Jottes würde ihn treiten und mıt
Hılfe der zusämmengeströmten Christen werde der Papst iıh ZCT-

schmettern
Der eıne eıl der (resandtschait War bereıts durch die Er-

e1gNISSE überhaolt. ank der der Sache se1ines Bruders günstigen
Stellungnahme Jakobs befanden sich alle Kastelle bıs auf Z7WEe] 1n
den Händen der Sizılianer. Viele tüchtige aragonesische Rıtter un:
Kriegsknechte 1n ihre Reihen eirelen. Sie glaubten, den
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Papst nıcht türchten Z mussen, un: ebenso dachten Friedrich,
S1e alle hielten Jakob eher für ihren Ver-Blasco und Roger.

bündeten, als den der Kirche.
Das leicht entzündbare sizılische olk erIiulite Be-

geisterung. Endlich ach Jahrelanger Ungewißheit und langem
Bangen sah INa klar. Eın herrliches, weiıtes Zukunftsbild stand
VOT den Augen des Volkes. Ite Weissagungen tauchten wieder auf
An die glänzende, ruhmreiche Zeit des zweıten Friedrich, des sroßen
Staufers knüpften die Gedanken Vergessen WAar, W as dazwischen
lag; WwWI1Ie ber einen Abgrund voll schwerer chrecknisse ogen die
Gedanken hinweg, der lockenden Zukunft eNigegen. Man tühlte die
stolze Kraft einer sıch einigenden Nation.

Gerade Urz VOL der Versammlung VOoNn (‚atanıa traien die
päpstlichen Legaten VOT essina e1in. Bonifacius de Calamandrana
andete bei dem Ficalum genannten Teile der Küste vVvOn Messina
un! begann alsbald auf dem Markte aselbs die päpstliche Bot-
schafit verkünden und den Zweck seiner (GGesandtschait dar-
zulegen mıt der Bıtte, iıhn In die auizunehmen. Als seın etztes
un wirksamstes Miıttel zeigte schließlich mıit päpstlicher
versehene Blankette VOTL, 1n welche die Sizılianer ihre ünsche
HNu einzutragen brauchten, WE S1Ee unter die Herrschaft des
Papstes zurückgekehrt selen. So berichtet uns Nikolaus Specıiaalis.
Die Messinenser aber wıesen die (made des Papstes zurück, uniter-
stützt un! geleıte VO  - oger de LOrT1a un Palızzi, die sich In
der befanden. S1ie schickten den Rıtter Petrus de Ansalone

den päpstlichen (Gesandten. Er machte nicht 1el Worte Kurz
verkündete ihnen, einstimmiıg hätten die Siızıliıaner beschlossen,
Friedrich ihrem Herrn erwählen. Dann ZOS sSeın Schwert
aus der Scheide un:! Iügte hinzu: „Siculı 1OC  en membranis sed gladıc

quaerunt, tiıbıque ut statım unıyersam Sıcılıam deseras, subh
mortis edicunt. “ Bonifacıus de Calamandrana aber hatte,

WI1e Nikolaus Speclalıs meınt, keine Lust, dem Papst uliıebe sich
die Märtyrerkrone erringen. Er ZOg VOT, der tolzen Be-
geısterung der Sizılıaner weichen. Die Gesandtschaft kehrte ach
Rom zurück. Der Würiel War gefallen Krieg die Losung.

Unterdessen versammelte sich In (C‚atanıa am Januar 1296
das allgemeine Parlament, ZUr eiınes Herrschers
schreiten. Da neben den grolen Herren und zahlreichen
Vertretern der Städte Siziıliıens 1U uch eiıne osroße Anzahl ata-
lanen ıund Aragonesen, welche AUS Hofinung aut Beute, Lehen un:
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Kriegsruhm der Aaus Laiebe Fredrich beschlossen hatten, quf
der Insel bleiben. Zuerst sprach oger de Lorija un schlug
Friedrich als König VOT. Das Geschick habe ıhn azu ausersehen,
das 1 estament Peters Gr azu estimmt:;: und die Sizıllıaner
wünschten sich ihn ZU Herrscher. Als annn och der gewandte

Palizzi Kogers Vorschlag unterstützt hatte, wurde Friedrich e1IN-
stımmıg ZU König gewählt. Die Krönung sollte ach alter Sıitte 1n
Palermo März stattfinden.

Boten eilten 1U  a} durchs Land, den Ständen un:! Vasallen,
Bürgern und Bauern, die Wahl verkünden un: jedermann
den Feierlichkeiten 1n der en Krönungsstadt einzuladen. Und
alsbald machten S1e sich aut weltliche und geıistige Große, Gra{ien,
Rıtter, Herren uUun:! Vasallen, Patrizier un: Bürger. och un
niedrig ZOg SCH Palermo, den König sehen un ıhm ZUZU-

]jubeln. Es War ja nicht die einiache Krönung des VO  e ihnen
gewählten Herrschers, W as S1e TeJerten: War eın nationales el-
un SiegesfTest. Friedrich hatte seın olk und se1n olk ihn, WwW1€e

sıngt: ‚„„PCT YJUC auraı lor 11 per sert‘“‘.
Palermo legte eın testliches (1ewand Am Abend des März

1296 begannen die sroßen Krönungsfeierlichkeiten. Die Straßen
mıt Myrthen bestreut, mıiıt Teppichen sgedeckt Prachtvolle

Gewebe der besonders schöne Decken zierten die Häuser. Und ın
diesem Rahmen, der durch die Pracht und Frische seiner Farben
das Auge erIreute, bewegte sıch eine festlich gestiımmte enge AaUus

allen Teilen Sizıliens un Calabriens. (j1anze Wagen voll Wachs
und Kerzen wurden 1ın die Kirchen gebracht, und als die Dunkelheit
hereintraf, leuchteten überall Lichter un Feuer aul ell WwW1€e
Tage War die Stadt beleuchtet:;: eın für die damalige Zeıit sehr
seltenes Schauspiel. Dazwischen hörte INa  n das kriegerische Wirbeln
der Irommeln un: das Geschmetter der Hörner der auch die lıeb-
Lcheren W eisen VO  _ Harfe un: Flöte Fane enge Sdäaänger un:
Gaukler WAar zusammengekommen‚ un!: unterhielt das olk mıt
ıihren Spässen und Liedern. Da Sansg 10a ohl uch VO  z VOCI -

Tagen, VO  — großer Helden Streit und dieg Sicher rtönte
da uch der alte Sang VO weltbeherrschenden Kaisertum. och
kannten alte Leute den mächtigen Kaiser Friedrich I 1lle Phasen
des Entscheidungskampf{es zwischen Papst un: Kaisertum hatte 9as
sizılische olk mitgelebt, mitgekämpit un mitgelıtten. Und
die Aragonesen nıcht die Erben der Staufer? In den schweren

Taggn VO  w 293/94 hatten die Patrıoten ohl daran gezweilelt un
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sehnsüchtig hatfen S1e ausgeschaut ach jenem großen LErben der
Kaiser, ach dem verheißenen Friedrich 11L der das Zeitalter der
irıedlichen Macht herbeiführen würde, der die treulosen Franzosen
hinweg]agen un vernichten würde, WI1e e1in Sturmwind, un VO  —
dem die dänger un Propheten berichteten. In Deutschland hatten
S1e ihn damals gesucht eiz wußten S1e, daß S1Ee sich getäuscht
hatten, un: INa konnte die erhebende Botscha{it, den ireudig be-
kundeten Glauben hören, Friedrich VO  > Aragon, der MOTSCH

ihrem Herrscher gekrönt würde, der dritte Friedrich wäre, VO  j

dem die Prophezeiungen verkündeten, kommen werde un:
werde Herr se1ın des Kaiserreiches un: eines sroßen Teiles der
Welt Am folgenden Tage, dem arz 1296, versammelten sich
MOTSCNS die Stände 1mM Palast VON Palermo, dem König
huldigen. Roger de Lorla hielt eine Ansprache, und auch 1er be-
geisterte, WI1Ie Muntaner uns berichtet, der siegverheißende Kaiser-
iraum die Anwesenden. J«  ach der ede huldigten zuerst die Barone,
ann die Rıtter, Bürger un: Leute AUS den Dörfifern ihrem
Herrn un König Friedrich 111 Darauf begab INa  e siıch ıIn test-
lichem Zuge ın die Kathedrale, Friedrich durch den Bıschof
Licıius teierlich gesalbt un gekrönt wurde. Nach der Inthronisation
rıtt C stürmisch VO Volke begrüßt, die Krone qut dem Haupte,
den Reichsapfel 1ın der KRechten, das Szepter ın der Linken, mıt dem
Krönungsmantel bekleidet, ın den Palast zurück. Hier wurden
zunächst ber 300 Jünglinge AUS vornehmem Greschlecht VO Könige
selbst Rittern geschlagen. Dann begann das Mahl, un alle Art
rıtterlicher un bürgerlicher Kurzweaıl: Scheibenschießen, Lanzen-
stoßen un Kriegstänze wurden aufgeführt, dazwischen wurde
turnıiert. Schuppen VO  _ Panzern un Schildsplitter ilogen umher.
Hier löste sıch der elm VO Haupte elnes Streiters un rollte
Boden, dort turzte ein prächtig aufgeschirrtes Roß; die n
Mannigfaltigkeit des mittelalterlichen Lebens kam ın diesen W ett-
kämpfen un Kriegspielen ZU Ausdruck Tage Jang dauerten
die Festlichkeiten. Zugleich wurden damals eine enge Lehen VOCI-=

geben, uch Ehrungen anderer Art wurden verdienten „euten zuteıl
Dieser wurde ZU Graien erhoben, jener erhielt eın AÄmt: und
keiner nahte diesem Tage dem Könige mıt einer Bitte, hne S1Ee
wenigstens ZUu eıl erfüllt sehen. Koger de Lor1la wurde TOl-
admiral: Corrado Lancea Großkanzler Stelle Johanns Von Pro-
ıda Zu Befehlshabern des Heeres aber wurden Blasco d’Alagona,
Bruder Arnald de Pons, (uillelmo dı Cartıgliano raf VO  — CGatanzaro
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und andere erprobte Treıter ernannt Denn der König brauchte
mehrere Hauptleute, da aul verschiedenen Kriegstheatern —-

gleich kämpfen mußte

HI1T Der Abfall des IMALS oger de Loria ZUur aragonesisch-
päpstlichen Parteı: 1297

Der Admiral oger de Loria Friedrich den Vasalleneid
geleistet WIie einst dem König Jakob I1 Ks WAar nıicht se1ine Anhäng-
lichkeit das Haus Aragon allein, W as ihn 1n dieser Zeit ZUuU

Führer der sizılischen Nationalpartei machte: zugleich
geheime Hoffnungen se1ıne aC. seınen Einfluß vergrößern, den
Jjungen König weıterhın leiten, wI1ıe ıhm den Weg ZU Ihron
ebnete So stellte sıch mıt der SaNzen Energie selıner Persönlich-
keit au{ Friedrichs Seite Er VOTLT allem SCWANN die aragonesischen
Großen dafür, ihre Kastelle Friedrich auszuliefern: War C
der die Messinenser ın ihrer patriotischen Haltung bestärkte und
sS1e veranlaßte, die päpstliche Gesandtschaft verJagen. Er spielte
bis ZUTF Krönung Friedrichs 1ın Palermo, März, un! auf dem
SaNnzen Wege dorthin die erste Rolle Da kam 1mM Maı eın
esandter Jakobs, Dominikus de Jacca, der unter Androhung VO

Strafen den erneuten RBefehl se1nes Herrschers brachte, Uunverzuüg-
lich ach Spanien zurückzukehren und die Nse verlassen. Viele
Iolgten damals seinem Ruft Nun wurde auch Roger wahrschein-
lıch, W as bisher nıcht geglau a  © daß Jakob unier Umständen
feindlich selinen Bruder vorgehen zönnte. Miıt der Zuspitzung
dieser Gegensätze verschärite sich auch se1ın iInnerer Konflikt. Der
Zweilel der Rıichtigkeit se1iner Handlungsweise wuchs, un: die
Befürchtung kam hiınzu, ob nıcht doch vorteilhafter SeWeseChN
wäre, VO  — vornhereın entschieden auft Jakobs Seite treten Er
erIuhr, daß dieser seiınen Gegner Sarrlano ZU Admiral machen
wolle;: se1in Ehrgeiz, se1ine Ruhmsucht und Herrschsucht stachelten
un reiızten iıhn War nıcht qaut jeden all glorreicher, Admiral
VO Aragon se1nN, als VO  — Sizıliıen? ber 1ler hofite unent-
behrlich, unbedingt der Liırste se1In. Er große Lehen un
Besitzungen ]er W1€e dort Er wollte S1e alle behalten Er
mußte suchen, mıt beiden Herrschern gut stehen, un och
Immer hielt 1es für möglıch Anschluß Jakob, aber Freund-
schaft mıt Friedrich WAar U se1n Programm, als 1Im Junı

Alamanny, der ach Aragon abreıste, se1ıne Vorschläge un: Be-
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dingungen miıtgab; wolle nıicht Sizılien kämpfen Wenn
Friedrich seıne Verdienste ach Gebühr belohnen, ıhm die erste
Stellung einräumen wollte, wollte 1ın seinem Dienste bleiben.
Das verlangte allerdings. Deutlich spricht dieser Stolz, diese
Forderung Aaus den zorn1gen Worten, die ihm Nicolaus Specialiıs VOL

Gotrone he]l seinem ersten Kontflikt mıiıt em jungen König ın den
Mund legt

ald erkannte der Admiral, daß sich Friedrich nıcht VvVon ihm
leiten ließ Aus Aragon kamen Freunde Friedrichs, 1n Sizılıen
erwarb sich eue War Koger VOTL der Krönung der Führer der
Nationalpartei SCWESECNH, entiernte sich esonders seıt dem Maı
immer weıter Von derselben. Er ZOS sich mehr un mehr au{l sıch:
selbst zurück, schließlich der Leiter der aragonesischen der
Friedenspartei werden. Friedrich aber hörte hbald mehr autf den
Rat seliner Umgebung, als qaut den des Admirals, der ıhm
ungestuüm, stolz, rücksichtlos und mächtig WAar. Er wollte selbst
herrschen, nicht sıch 1Ur leiten lassen. Vor Catanzaro hatten sich
die Gegensätze verschärtft. Vor Cotrone kam ZU Bruch Seit-
dem War Kogers Stellungnahme entschieden. Die Fäden, welche
ıh mıt der einen Seite verbunden hatten, zerschniıiıtten. Um

fester band sich die andere. och gab seinen ]an
nıcht aufl, womöglich sıch alle Besitzungen sichern. Vorzüglich
paßten da seine Absichten denen Jakobs Denn indem 1 UN-
mehr se1ıne Stellung Friedrich stärken suchte, vermehrte

zugleich den Einfluß des Königs VO  s Aragon. Nur diesem hielt
sich och verpflichtet. Er haßte Friedrich och nicht, aber

verhielt sich ablehnend ihn. Jedenfalls glaubte nicht
Felonie begehen, WEeN ungeachtet se1nes Euıdes wieder
Jakoh zurückkehrte. Er besaßl} ja die Privilegien der aragonesischen
Rıtter und Sa jetzt ın Friedrich NUur den Vertreter Jakobs, der
nıcht das Recht a  G sıich ihnen erheben.

In dieser Stimmung trai ıhn der Befifehl Friedrichs VOT iıhm
erscheıinen, da eın Minoriıt Peter Gorbelles eine Finladung ZUT

Zusammenkunft mıt dem demnächst ın talıen erscheinenden König
Jakoh überbracht hatte Sie solle ıIn Rom der auf einer der Inseln
stattfinden. ach der Ankunit des Admirals übergab der Minorit
Roger den Befehl Jakobs mıt allen Kräften darauf hinzuwirken,

Friedrich sich der gewünschten persönlichen Besprechung ın
Rom, Ischila der Procida bereit an



4.94.

Friedrich konnte den Vorschlag In seiner Lage nicht annehmen.
Das hätte WI1€e Schwäche, WI1€e Nachgiebigkeit, WI1Ie Mißtrauen ıIn
seine Königswürde ausgesehen. SO War ZUT Ablehnung en(t-
schlossen:; aber brauchte hlerzu die Zustimmung der Stände. Für
iıh arbeiıiteten VOorT allem Vinciguerra Palızzi und atteo di Terminı.
oll Eıfer vertraten S1e den Standpunkt, INa dürfe den König qauf
keinen all ziehen lassen: bei den meısten stießen S1e auftf volles E1n-
verständnis. AÄAndererseits entlaltete Sge ohl besonders unier
den Aragonesen un der Partei, welche Frieden jeden Preis
wünschte, eine nıcht uniruchtbare Propaganda. Ya scheint
;einen Einfiluß für stark gehalten haben, einen Beschluß
der Stände Gunsten der Forderungen Jakobs durchzusetzen. Er,
der Gefürchtete, als Friedensapostel, das mußte qaufi ängstliche
(1emüter Eindruck machen.

Als der Tag der Sitzung gekommen WAarL, legte Friedrich
nächst die der Mehrzahl schon bekannte Forderung Jakobs dar,
ann bat den Rat un die Meinung der Stände Da er
sıch Roger de Lorla und mıt Iränen 1n den ugen sprach ZUT

Versammlung: Unwiderstehlich se1l die vereıinıgte aC. Jakobs H
arl I1 un! der Kirche. Die Seeherrschaft werde bald unbestritten
In ihrem Besitze SeIN; Kalabrien werde den Händen der Sızıliıaner
entgleiten und bald würden die Schrecken der Kriegsfurie ber die
hartnäckige Insel selbst dahın Tahren un ihren starren Nacken
beugen. Was aber entstehe enn für eın Nachteil, WEeNl Friedrich
ach Ischla gehe? Er zeıge sich zuvorkommend, un: sicher werde
der König VO  — Aragon eine glückliche Lösung der Frage finden, sich
wohlwollend der Insel annehmen. Komme ZUu Kriege
iıhn, auf WEln wolle Friedrich da bauen? Viele Aragonesen un ata-
lanen würden iıh verlassen, enn ohl duriten S1e ach den
Privilegien ihrer Heimat kämpfen S1e wollten, aber nicht
ihren Köni1g, SONS selen S1Ee Verräter.

Eine sehr erregte, buntbewegte un lange Ausprache folgte
diesen orten des Admirals. Die einen stimmten ihm Z andere
bekämpften iıhn bald mehr, bald weniger heftig. hne einem
Beschlusse gekommen seinN, mußte die Fortsetzung der Verhand-
Jungen auf den nächsten Jag verschoben werden. Inzwischen aber
hatte sıch Friedrich, der die Überlegenheıt seiner Partei erkannt
hatte, entschlossen, längeren uniruchtbaren Debatten un gefähr-
licher Vertiefung der Gegensätze durch se1ne königliche Ent-
scheidung ein nde machen. Er ahm Iso Iolgenden Tage
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alsbald das Wort und führte Folgendes Aaus Er wolle nıcht qauf les
Gesagte eingehen der vorgehbrachte Gedanken kritisiıeren; halte
1ne ZusammenkuniÄit mıt Jakob VO vornhereıin Tür aussichtslos un:!
uniruchtbar, daher für verwerltilich. Jakobh stehe 1m Bunde mıt
ihren Feinden; Friedrich habe eıb un Seele Sizılien
geweıht Zwischen der Insel un iıhren Feinden aber sSe1 eın Kom:-
promiß unmöglıch. Entweder behaupte S1Ee ihre herrliche Freıiheit
der S1e werde schlimmer geknechtet un: geknebelt als Je Dann
wandte sich oger „ Wenn C sicher VOIl den Bräuchen
unNn! (Gresetzen Aragons gesprochen habe, solle doch nıicht VOCI1I-»-=

DESSCH, daß CI Friedrich, König VOLN Sizılien sel, gut w1e Jakobh
König _ Aragon, wenn dieser iıh ungerecht angreife, 1Ur

derjenige eın Verräter sel, der ıh 1im Stich lasse. Was Der die
VOoO  e} ıhm schwarz gezeichneten (Grefahren betreffe, erinnere ıh
NUur an das Wort ‚„Gott selbst kämpit die Ungerechten un
Hochmütigen.”

Der ede iolgte alsbhbald der Beschluß des Parlamentes, den Ruf
Jakobs abzulehnen Friedrich gab diesen Besche1id dem Corbelles,
der die Kunde ach atalonien überbrachte. Friedrich rıtt nach
Messiına, das and 1 Verteidigungszustand setizen.

Eines Tages als der König der Küste VO  — Musalla bel essina
iın Begleitung VO  —_ Corrado Lancea entlang rıtt, gesellte sich Roger
de Loria ıhnen. Er zeıgte Friedrich einen Brief Jakobs,
welchem dieser ihn u{is Dringendste sich berief un: bat Ü

Urlaub: dabe1 versprach er, die Interessen Friedrichs schützen.
Er bat ZWel Schiffe: wolle 1ın Kalabrıen sSe1INeEe eigenen Festen
ausruüsten, womiıt uch die Posıtion des Königs kräftige. Dieser
zögerte ange mıiıt seiner Zustimmung ber schließlich gab auf
Anraten sSe1INESs Kanzlers ach In Rogers Abwesenheıt wühlten
seine geschworenen Feinde, die Höflinge, ihn, un S1e wußten
"LTatsächliches vorzubringen: Jetzt sel der Admiral allerdings ach
Kalabrien SECNH, se1ine Burgen ıIn Verteidigungszustand setizen,
aber nıcht für, sondern Friedrich. Schon seıt selner ück-
kehr vereinigte alle Anhänger Jakobs un stärke S1e. uch VO  -

den Verhandlungen Rogers be1ı Otranto wußten S1e erzählen un:
Fortuno Sanchez de Terrual, der och das Kastell VOoO  ) Alayno

für Jakob hielt, mıt Zustimmung Kogers eUue Anhänger werbe. Ks
ist nıcht bekannt, 1n wW1€e weıt der Könıg selbst schon von all dem
unterrichtet WAar. Jedenfalls wußte C Koger entschlossen WAar,
Jakoh diıenen, SO sich eiıne Gelegenheit bot Zudem bestand
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durch all die Vorkommnisse der etzten Zeıt eine solche Spannung
zwıschen den beiden Männern, daß DUr des zündenden Funkens
bedurite, die hellen Flammen der Feindschafit auflodern
lassen. Denn el hatten eın unbändiges Temperament, und och
verstand Friedrich N1IC se1ıne Gefühle durch ruhige Überlegung
un! polıtische Berechnung einzudämmen. Als daher Roger ohl 1n
den ersten Tagen des Jahres 1297, VO Festlande zurück-
kehrte, brach eım Anblick des stolzen Mannes der orn Friedrichs
offen AUS. Er verweigerte ihm die and ZUu Kusse. Der Admiral
iragte ach dem Grunde. „Weı Du eın Verbündeter unNnserer Feinde
bist‘”, War die unkluge Antwort. Eın Wort cab das andere. Schließ-
hich befahl ihm der König, den Saal nıcht verlassen. Er
Gefangener, und sgehorsam dem Befiehle sSe1nes Herrn, begab sich
der Admiral 1n eine cke des Saales, aber keiner wagte sich näher

ıhn heran, etitwa seiıne W affen Ordern.
Soweit WwWAare alles gul SCWESECN, WEenNn Friedrich un konsequent

qu{f dem betretenen Wege fortgeschritten ware un: den Admiral
hätte verhaftten lassen. Das geschah ber nicht;: vielmehr gab
den iürsprechenden Bitten des Palızzı un Manf{fredi Chiaramonte
ach Als S1e sıch bereit erklärten, mıt einer sehr hohen eld-

dafür stehen, Koger keinerlei FYeindseligkeiten
ıh unternehmen werde, nahm ihre Bürgschaft Der Admiral
eıilte AUSs dem Palast 1ın seın Haus. ort lud eine Reihe VO  -
Freunden ein, lustig seine Rückkehr Aaus Galabrien fejıern.
Als les 1m besten Zuge WÄäTr, verließ den Saal qauf einer Hinter-
treppe, bestieg eın bereitstehendes Pferd un sprengte mıt TeI
Genossen davon. Glücklich kamen S1e aus der un: eilten ach
Castiglione, der tiestesten Burg Rogers.

Da sah wohl uch der König seıinen sroßen Fehler eiINn: hatte
dem Admiral die beste Gelegenheit gegeben, fien un mıiıt der
Sympathie weıter Kreise auf seiıner Seite das and zerreißen,
welches iıh och den König esselte Er hatte ihn nıcht NUr
von sich gestoßen, sondern uch seinem Todfeinde gemacht
Der des gewaltigen Kriegers entlud sich ın den Tolgenden
Jahren ber ihn, un! oft mag der König später dieser Unglück-
stunden gedacht haben

Der Admıiral rustete mıt fieberhafter ıle Seine Burgen Novara,
Tripi, Ficara, das feste Castiglione, Acı, Francavılla und andere
Lehen zeigten trotzıg herausfordernd ihre starken Mauern klar
ZzZUum Gefecht Von len Seıten eilten Rogers Freunde ewaline
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herbei och enthielt sich aller Feindseligkeıiten, 1Ur bereıt, be1i
der geringsten Reizung die Fackel des Bürgerkrieges 1NS and
schleudern. Friedrich hütete sıch aber, eiıne Unklugheıt
begehen Vielmehr sandte die beiden Bürgen Koger, ihn ZUL

Rückkehr, ZU Gehorsam auizuiordern un ıhm Sicherheit un
Verzeihung versprechen. Umsonst, das and WAar zerrlissen un
Roger bezahlte VO  — seinem eigenen Vermögen die ungeheure
Bürgschafitssumme. Er glaubte sıch damıt zugleich VO  — er Ver-
pflichtung, VO  > jedem moralischen Zwang gegenüber Friedrich los-
zukaufen. Das ist sehr bezeichnend für die sroße Macht des (Geldes
damals und ıhre die en Anschauungen des ıttertums zersetzende
Wirkung.

Im Januar 1297 kam König Jakob 11 ach Rom, die etzten
Verhandlungen etzten ein; zugleich wurden Schitie abgesandt,
welche die Aragon, Jakob I1 und Bonitaz I1LL Haltenden,
besonders die utter beider Könige, 20R Siızılıen ach Rom holen
sollten. Denn jetz trat auch die Kurie 1ın Aktion.

Am Januar 1297 wurde Jakob felerlich ZU „vexiıllarıus,
capıtaneus et ammiratus generalıs" der römischen Kirche auf
Lebenszeit ernannt. Er verpflichtete SIC.  h, jJährlich mıt Schı!len
1er Monate Jang tür die Kurie Krieg führen. 25.0 solidı Par-
celoneser Währung erhielt dafür Pro Schiff VO Papste. Zudem
sollte der apst, wenn immer nötig wäre, TIruppen ın seinem
Lande werben dürfen, un: jederzeit sian für ıihn Irel, qu{f seine
Kosten eine Flotte In den Reichen Jakobs auszurusten, welche unter
einem VO Könige ernannten Admiral Tür die Kırche kämpfen
sollte. Jakoh ist verpflichtet, alle Feinde der Kıirche ekrijegen.

Als ann nde Februar 1297 die Kunde VO  D dem Scheitern der
sizılianıschen Gesandtschafit ıIn Rom eintraf, un: für Jakob somıt
der all gegeben WAäTr, gemäß se1ıner Würde als Verteidiger
der Kırche mıt Gewalt Sızılıen und seinen Bruder vorzugehen,
erhielt VOo Papste tür ler re den in Aragon, Valencıa
un Katalonien. Kurz darauf wurde bei Straife der KExkommunli-
kation das Verbot erlassen, den König irgendwiıe schädigen der
anzugreiılen, solange sıch 1im Dienste der Kirche befinde.

Inmitten der letzten Verhandlung ber den Krieg kam dıie
Meldung, die Königin Gonstanzla, ihre Tochter olanda, Roger
de Lorıja und Johannes VON Procida se]en unterwegs ach Rom auf
den Schiffen der heimkehrenden oten Am März 1297 War ihre
Ankunit ın Ischila bekannt, und Jakoh schickte ihnen, besonders
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den Frauen, de Villanova entgegen, S1e ach Rom
geleiten. Feierlich wurde 1n Ischia die Heirat Herzog Roberts VO  —

Calabrien, des Sohnes Karls IL., mıt der klugen, schönen und guten
Jolanda, einer der anzıehendsten Fürstinnen dieser Zeit, gefelert.
In schweren Tagen, da ihr (Gatte ıhren Bruder kämpite, hat
S1Ee sıch die Hochachtung beider Teıle erwerben sewußt un ihre

reine Kraft eingesetzt, in den Frieden zwıschen ihnen her-
zustellen un: erhalten, hıs eın rüher Tod S1e hinwegrafite.
Koger wurde ZU Admiral vVon Aragon, SOWIE ZUIN Vizeadmiral der
Kirche un ZU Admiral Karls I1 ernannt. Von Jakob erhielt
das cCastrum de ocentayna, VO der Kirche Acı, 1n der Diözese
Catanıa auf Sizılien. Ihm fiel die Aufgabe Z die Rückeroberung
Galabriens un die Verteidigung des Landes biıs Z Ankunfit se1ines
Lehensherrn organısıeren. Gonstanzıa, die ruhmreiche utter
dreier Könige, blieh bis ZUF Rückkehr Jakobs 1n Rom un: mıiıt ihr
der Irühere Kanzler Johann VO Procida. Sle erhielt VO Papste
eine en(te, führte das ruhige Leben eiıner Iirommen Dame ıIn der
Abgeschiedenheit eines Klosters un: tat 1e  ] Gutes Eın esonders
schöner Zug ist, daß S1e ihre erwandten, die etzten Hohenstaufen,
nıcht vergaß. och immer schmachteten die Söhne ManiIreds 1
Kerker der n]ou 1m Neapeler Castrum sancie Marie de onte ın
Strenger Gefangenschait. Ihr LOs wurde 19808 ohl quti Fürsprache
Jakobhs hin, eLWAS erleichtert.

Die Hungersnot Im belagerten Messina 1301

Die Streitkräfte der verbündeten Franzosen, Neapolitaner un:!
Aragonesen aum wıieder 1n (Catanıla versammelt, da trafen
VO  — essina AUuSs immer häufigere Nachrichten e1n, welche den
durch se1ın MiBgeschick etwas niedergedrückten Herzog Robert
wieder aufrichteten und ıhm Hofinung gaben, den entscheidenden
Schlag endlich führen können. Immer estimmter wurden nam-.-
lich die Meldungen VO  — UÜberläufern un: Getreuen, daß die Lebens-
mittelnot siıch 1n der zugespitzt habe, daß hbereits manche
Einwohner geflohen selen. Eine Belagerung MUSSE Erfolg haben
Schon seıt 1298 umgab eın dichter Ring feindlicher Kastelle essina
un: erschwerte den Verkehr un Handel mit dem Innenlande uch
das Meer beherrschten die Verbündeten seıt der aC. Von Ponza
tast unbeschränkt, obschon dem kühnen Templerabenteurer
Koger de lor gelungen WAär, iıhnen großen Schaden zuzufügen Uun!‘
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Lebensmiuttel 1ın die bedrängten Städte schaifen Die Belagerung
wurde beschlossen un: solort Sıng INa  e die Ausführung. Wohl
Ende Juli 1301 landeten die Verbündeten be1l Roccamadore. Die
Flotte, ber 100 Schiffe stark, sperrte den Pharus Jeden Tag wurde

Feindliche9208  —_ Hafifen un! ach dem an gekämpit.
Schilfe drangen hıs ZUL Burg antla Croce VOTL, der Markt ah-

gehalten werden pflegte. S1e verbrannten un verwüsteten alles;
Ja, gelang ihnen, 1im Arsenal ZWel Schiffie durch Feuer VCI-

nıchten, erst annn wurden S1e VO  m der Besatzung zurückgetrieben.
nNnier dieser befand sich uch der Chronist Muntaner: befehligte
das Stück VOoO Turme Santa Clara bıs ZU Palast des Königs.
Unterdessen. aber Friedrich, der sich ohl meıst wieder 1ın
(‚astro (:0vannı aufhielt, 1ın dem och fruchttragenden esten der
Insel 1el Getreide und Lebensmiuttel wıe möglich eIN-

gebracht. Alsbald schickte Blasco d’Alagona un: Calzerando
mıt etwa 600 Rıttern und 2000 ]mugavaren ZU Entsatz der a
denn War entschlossen, les aufizubieten, Messiına nalten.
Er wußte wohl, daß seın und Sizılıens Schicksal wesentlich VOo

dem Ausgang dieser Belagerung abhing. Von Irıpi AUS irat das
Entsatzheer mıt der Stadt In Verbindung Von ZWel Seiten
gegriıfien, sollte folgenden Tage das feindliche Heer vernichtet
werden. Es War Anfang August 1301 Als folgenden Morgen
das sizilische Heer mıt wehenden Bannern die erge herabzog, fand

1LUFr eın paar Zelte, die feindliche Schlachtreihe sehen
holite. In er Stille Wr Robert, der VO  — der Ankunft Blascos
gehört a  ©; abgezogen, sich eingeschiifft un War mıt den
großen Galeeren un: den Lastschifien qautl das Festland hinüber-
gefahren. eichte Schlachtschiffe heß er VOTL der Stadt; S1E

blockierten ach W1€e VOTL den afen Wohl sandte Xiver de Josa
den Feinden einen Spielmann hinüber, welcher S1Ee spöttisch ZU

Kampfe herausfordern sollte, S1e kamen ber nıcht Wiıe richtig
SsS1e handelten, zeıgen nıcht 1Ur die ärgerliche ımmung der
s]zıliıanıschen Führer, sondern auch die Erelgn1sse der Folgezeıt.
Ihr Fehler WAar NUrL, S1e später den richtigen Zeitpunkt ZU!T

Erneuerung des Angrifies nıcht qusnutzten. Dem vereınten Ansturm
Von Entsatzheer un Belagerten hätte das Heer Roberts aum stand-
halten können, besonders da die Mannschaiten ZU eil Sanz UNZU-

verlässig un: zwıschen Franzosen und Katalanen eın
schlechtes Einvernehmen bestand. Niıicht Gewalt un Ansturm
der Feinde, sondern die weıt schlimmeren Gegner: Hunger
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un:! Krankheiten, galt VOT allem die zu wahren. Was Blasco
gebracht hatte, WAar bald verzehrt, da die Zahl der Hungrigen durch
seine Iruppen och vermehrt wurde. Vom Meere AaUus konnte nıchts
1ın dıe gelangen, der Landweg ber War nıcht 1Ur sehr be-
schwerlich und gefahrvoll, sondern eın eil der Lebensmittel wurde
uch quf dem Iransporte VO  — lieren un: Menschen verzehrt. SO
wurde das Elend 1ın der belagerten lImmer schlimmer.

Eın wen1g Erleichterung brachte der kühne Zug des oger de lor
1m September 1301 Dhieser hatte ach Rücksprache mıt Friedrich
seine sechs Schiffe ın Syrakus wieder flott gemacht Er kaufte 1er
genuesische azu und belud diese Flotille In SC1laCcca mıt (ietreide.
Dann kehrte ach Syrakus zurück un wartete auf Südwind.
Als dieser einsetzte, un ZWar mıt solcher Stärke, eın wenıger
tüchtiger Seemann sıch überhaupt nıcht mıt Segeln hinausgetraut
hätte, fuhr ab In geschwindester Fahrt SinNng nach Norden,

Catanıla und Taormina vorbel. Als die Segel 1n Sicht der feind-
lichen Flotte kamen, befahl Roger, ihnen den Hafeneingang
SPEITEN. ber alle Anstrengungen, den Sturm anzukommen,

vergebens. Miıt vollen degeln fuhren die zehn Schiffe Roger
de Flors der teindlichen Flotte vorbeı 1ın den Hafen VOIl ess1ina.
ort verkaulfte der Seeheld sein (jetreide bıllıgem Preise un
inderte die Not der Einwohner 1ür kurze Zeıt. ber W as
bedeuten zehn der zwol{f Schiffsladungen für eine Stadt wW1e
Messina?

Als die Not auf iıhren Gipfel stieg, die Leute VOTL Hunger der
schlechter Nahrung qauti den Straßen starben, da verschied ohl
Mitte September 1301 auch AI einer agen-
krankheit. Mıt iıhm sank der este Führer des sizılıanıschen Heeres
1nNs Grab In keiner Schlacht WAar besiegt worden. Als eine alle
anderen Berater riedrichs überragende Gestalt steht da Was
WIr erkennen können, se1ne Treue, Anhänglichkeit, seiıne Zuver-
lässiıgkeit, Japferkeit un: Bescheidenheit deuten qauti einen
sympathischen Charakter. Wır hören be1 ihm nıchts VOoO  > der
elementaren Wildheit, ja Rohheit, die bisweilen be1l Koger de Loria
ZU Durchbruch kam Selbst als Führer unterscheidet sich VOLN
den anderen Feldherren seiner Zeit Man wird vergebens ach be-
sonderen persönlichen Heldentaten Blasco d’Alagonas Iorschen,
Danz 1m Gegensatz Koger de Lonra. Be1l Gatanzaro soll dessen
Aufforderung ZU Zweikampf abgelehnt haben: eitete eben die
aCcC als Feldherr. Er iurzte sich nıcht blindlings 1Ns Getümmel,
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sondern suchte sich STEeis den Überblick wahren. Bemerkenswert
ıst zudem se1ne Geschicklichkeit 1ın der Ausnutzung des ußvolkes
als Hilfswaile un: In der Benutzung des Geländes, WI1e€e letzteres
besonders be1l (‚atanzaro bewiles. Friedrich hbetrauerte aufrichtig
den Verlust dieses ireuen asallen un Freundes.

Der König führte selbst der hungernden Stadt ProvJ]ant Die
Bedeckungsmannschaft unter seiner Führung schränkte ihre Be-
dürinisse uis außerste e1In, den Notleidenden möglichst
reichliche Hılfe bringen SO erzählt Nicolaus Specıalis, daß
Friedrich, nachdem Tag un aC. VOoO Val dı Mazzara durch-
marschiert WAarl, be1l Triıpi, VONn Müdigkeit un Hunger gepeinigt,
kurze ast machte. Es War aber nichts da als ZWel Laibe
rot un eın kleines Fläschchen Weıin. Der König begnügte sich
mıiıt der kärglichen ost un: genoß, auf seinem Schilde ruhend,
kurzen Schlaf IDannn führte den Zug weıter, machte ber mıt
der Begleitkolonne urz VOL der e  IL, den. anderen Auftf-
gaben des Krieges genugen Nach kurzer Zeıt aber herrschte ın
der Mangel W1€e Von Neuem bildete der König eiınen
ıliszug. Diesmal betrat selbst den Ort, ber radıkalere
ıttel mıt Nicolo Palizzi, dem tapferen Kommandanten, beraten
Es War 1mM Dezember 1301 Schrecklich WAAar das ıld der Bedräng-

aberN1S, das ihm da AUS Häusern un Straben entgegenstarrte;
bewundernswert die Umsıicht, gerechte Milde un unerschütterliche
Standhaftigkeit des Nicolo Palizzı un: der Bürger. Wır hören nıchts
VO versuchtem Verrat der VOoONn Verschwörungen Hungernder, die

den Feinden übergeben; überall herrschte derselbe
Gedanke, lıeber zugrunde gehen, als sich der Herrschait der
n]o0u beugen. Das einz1ge durchgreifende Miıttel WAar Verringe-
rung der Einwohnerzahl, und Friedrich entschloß sıch, NZU-

wenden. Eın sroßer eil der Bewohner, VOTLT allem ohl Frauen,
Kinder, Schwache un: Kranke verliebßen mıiıt ihm die Stadt, ın
fruchttragenden Gegenden das Ende der Belagerung ahbzuwarten.
Dieses schıen Jetz endlich nähergerückt.

Während der Anwesenheıt des Kön1gs ın essina hatte iıhm
nämlich der Minoriıt Fr Petrus kEsquerrer Geleitsbriefe gebeten,

habe iıhm wichtige Vorschläge VO  ; Robert machen. Friedrich
stellte ihm die nötigen Pässe AUS und Esquerrer brachte iıhm höchst
wıllkommene Kunde Er kam VO  = seıten seiner chwester olanda
un: VO Robert, insbesondere aber VO  > ersterer, welche sich be-
mühte, den Frieden vermitteln un ihren SaNzeN Finfluß daraut-
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hin geltend machen. Er berichtete ihm, Robert habe 1el 7Zu-
ne1gung m un wolle se1ın Freund SE1IN: deutete daraufhiın,.
daß besonders er Gegensatz den der Kurie jetz allmächtigen
Franzosen se1ine Schritte bestimme. Robert sSe1 siıcher, seine
Söhne als Kiınder der Schwester Friedrichs VO  - der Thron{folge
ausgeschlossen würden;: 1m Linvernehmen mıt Friedrich aber fühle

sich sicher. Deutlich spricht Aaus diesem Gedanken der Einfluß
olandas Schließlich bat der (1esandte eıine Zusammenkunit,
be1l welcher uch Friedrichs Schwester ZUgESECN se1ın sollte ort
wollten siıch die Fürsten ber die Bedingungen des Friedens ein1gen.

Zunächst kommt der Vorschlag Robert überraschend. Begreii-
Licher wird schon, WenNnn WIT erfahren, daß der Hunger die Ver-
bündeten damals nıicht mınder bedrängte als die Sizıllaner. uch
ihre Hilfsquellen erschöpiften sich, die Belagerung Messinas schien

Friedrichs ellung 1m Innern War gefestigterhofinungslos.
als seıt Jahren. Dazu kamen annn die ben angedeuteten Ver-
stiımmungen. Sie gingen ohl 1n der Hauptsache qauf Außerungen
der (rerüchte zurück, welche Robert bei seinem letzten Besuch
1n Rom sehört hatte Es ist durchaus oglaublich, daß sich der aps
ach der Ankunfit Karls VOIIN Valois, einem Höhepunkt sSEeINES
Lebens, 1ın seiner augenblicklichen Vorliebe tür das Französische

allerlei unklugen Außerungen und Drohungen hinreißen ließ.
Man war(i Robert ja eine übermäßige Zuneigung Z seliner kata-
lanıschen (ıJattın un: ihren Landsleuten qui K osten der Franzosen
VOTL. uch Jakobh hörte In dieser Zeıit, Bonitaz 11L habe das Amt
eınes Admirals un Bannerträgers der Kirche iıhm entzogen un
arl VO  S Valoıs übertragen. Der starke Wille Jolandas, eın Erbteil
Peters Gr., lehnte sich dıe ihren Kindern angeblich
drohende Zurücksetzung qauft un fand bel Robert Verständnis.
Wesentlich gefördert mag das Streben Robherts ach einer VUeber-
einkunfit annn durch den kühnen Handstreich Friedrichs se1ın,
durch welchen sich 1ın den Besıtz VON Castilione setzte

Der König War nämlıich, nachdem es ZUrTr weıteren Verte1idi-
Sung Nötige besprochen WAar, mıiıt einer großen Zahl Unglücklicher
VOoO  > essina aufgebrochen. Er wollte S1e 1ın eın besseres (rebiet
Iühren, noch gab, un: ]1er autf diesem Zuge
zeigte sich die edle Menschlichkeit Friedrichs Er verkehrte
mıt den Leuten W1€e eın ater, ermüdeten Müttern ahm
ohl iıhre Kinder AaUuUSs den Armen und hielt S1e einen Augenblick
mıiıt eıgenen Händen, der er erlaubte anderen Kleinen, sich hinten
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auf <ein Piferd setzén. SO tröstete alle und gab ihnen raft
ZU beschwerlichen Marsche. Wenn ıhn eım Essen die Kınder
umdrängten, verteilte ihnen ohl uch rot mıiıt eıgenen Händen.
Als S1e  » sıiıch zwıschen Francavılle und CGastilıone befanden, schickte
ıhm eın Kriegsgefangener VOINl erer Feste die Nachricht, die
Burg sSel fast unbesetzt. Der König seizte zunächst, hne irgend
jemanden eın Wort N, den Marsch bis Randazzo fort,
das Nachtquartier bezogen wurde. ährend der\ aber qlar-
mierte se1ine Rıtter und brach mıiıt ıhnen ach Castilione auf,
hne zunächst das Ziel der Expedition NeNNleN Die Überraschung
gelang, die un der untere eil der Burg wurden eım ersten
Ansturm Q  mM  c  9 die eigentliche Feste erga sich gleich darauf.
Die zahlreich dorthin geflohenen Bürger ZWaNSCH die Besatzung azu.

ach mancherlei Verhandlung kam INa  e Iso übereın, daß die
Zusammenkunft der Fürsten am Februar 13092 iın Syrakus statt-
iinden sollte Der Ort War ohl absichtlich weıt sudlich gewählt,

essina möglıchst entlasten uch War Friedrichs Stellung
hier 1im Süden stärker als 1m ordosten. Siebenhunder Kıtter,
meiıst Aragonesen un Katalanen, brachte Friedrich mıt „Niemals

viele Catalanısche Rıtter 1ın Siziılien , sagtl der Chronist
Seine Wohnung ahm Friedrich 1m Castell di anlacıl. ald erschien
uch die teindliche Flotte au{f dem Meere un: ıng ahe der
VOT Anker Die Belagerung VO  — ess1ina War aufgehoben worden:
alle Kräfite hatten sich 1n Catanıla gesammelt. oger de Lor]jJa be-
iehligte das Geschwader. essina ber würde 1U  > ın fieberhafter
ıle W asser un: Lande VO NEUEIN verprovlıantıert. Zum
zweıten Male die gerettete a ihre Standhaitigkeit, ihr
ewunderswerter OÖpfermut die Selbständigkeit der Insel sewahrt
Unterdessen hatten Februar 1302 1ın Syrakus die Verhand-
lungen begonnen. Zunächst hatte siıch olanda ihrem Bruder
begeben, se1ın Herz dem Frieden un: den Vorschlägen ihres
Gemahls ölinen. Am folgenden Tage Tand die Zusammenkunft
Friedrichs un Roberts SLa 1n der elines Flusses, WwWI1e INa  -

erzählte. Robert bot Friedrich Cypern der Jerusalem qals KÖöni1g-
reich a azu die and selıner Schwester un 100.000 Unzen der
as Fürstentum Tarent un: Achaj]a. Friedrich erklärte diese Be-
dingungen für unannehmbar. Darautfhin orderte InNna  — iıh aul, seıne
Wünsche bekanntzugeben. Er verlangte Sanz Sizıliıen un einen eıl
Kalabriens als Königreich, unter Anerkennung der päpstlichen
Lehenshoheit. Dies gewähren, hatte Robert nıcht Vollmacht,
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doch versprach C se1n Möglichstes für einen Frieden auf ähnlicher
Grundlage tiun. üunf Tage wurde verhandelt. Das Verhältnis
der beiden Fürsten zueinander gestaltete sich immer herzlicher.
Nachdem schon dritten Tage die Verhandlungen jenseıts des
neutralen Flusses stattgefunden hatten, begab sich Robert etzten
Tage mıt Friedrich 1INSs CGastell anlazı. ort sprachen S1e

Vorerst wurde ber NUur eınJange und freundlich miteinander.
Waffienstillstand beschlossen

Anhang
ben wurde qauftf die kühne eıstung Kogers de lor bel der

Verprovlantierung Messinas hingewlesen. Woher 1mM Sommer
des Jahres 1301 seine Reichtümer9 entnehme ich ZWel
leider ZU eıl zerstörten und schwer och entzidernden Brielen
1m Kronarchiv Barcelona (das eine CGCRD ayme 11 4154, das
andere Irüher unter den Cartas maltratadas hne Nr.) In dem
ersten RBrief beklagt siıch König ayme VO  S Mallorka be1l seinem
Neffen ayme I1 VO  — Aragon, daß Roger 1m Haien VOIN Barcelona
ZWEeI mallorkanıiısche Warenbarken ausgeraubt habe un:! jegliche
Restitution verweılgere. Denn, Sasge C König Friedrich S1e
hbeide TÜr Feinde und WO ihren Untertanen möglichst 1e  ] Schaden
zulügen. Dann S@e1 oger ach der Stadt Mallorka Palma) g-
kommen un habe dort Lebensmiuttel kaufen wollen. Als diese ihm
verweılgert wurden, habe mıt Gewaltmaßregeln gedroht und iüge
seinem Lande immer Schaden Jemand habe ıhm erzählt,
daß Roger den lan gehabt, seinen Sohn, den. Prinzen Ferrandus,
heimlich entiühren und ach Sizılıen Friedrich schleppen
SO musse mıt gewaltigen Nnkosien Schiffe ausrüsten,
Unheil egegnen.

Das andere Schreiben, In wunderlichem Lateıin abgefaßt, stammt
VON Roger selbst. Es ıst 1m alen VO  ; Mallorka Palma) Julı
1301 ausgestellt. Er beklagt sich be1l seiınen lıeben Freunden, den
Oiffizıalen der Stadt Barcelona, der König VO  — Mallorka ıhm
nıcht gestattet habe, W asser für se1ne Schiffe nehmen, gleich
als ob un:! die Seinen gemeıne Sarazenen selen. Er führt ann
gegenüber den Vorwürien, die Ina  — iıhm gemacht a  €, AaUS,
auf einem Schiffe DUr ‚abstulimus sub fide, Q Ua enemus predicto
domıno nOostiro regl, 1S1 ın VIrgI1s argenteıs INAarCcCcCas quınquagınta,
dobhlas AaUTEAS ducentas el Turonenses STOSSOS centum Johannı Boldi
de Placencia de socıetate, UUC dicıtur Rustegarı (?) qad YJUE omn1]a
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capıenda licıte stendimus nostras‘®. Das Läßt sich uch VOo  -
Katalanen bezeugen. Er selbst nennt ‚sıch: Frater Rogerius de Bran-
dusio (statt Brund.) ordinis domus milicie Templi, seren1issimı
domini, domini regIs Federici tercıl Dei gratia regls Sicılıe, ducatus
Apulie et princıpatus Capue consiliarius, familiaris et iidelis.

ber die Schicksale dieses benteurers deutscher Herkunfift (sein
Vater War Falkenier Kaiser Friedrichs - se1ne utter AUS Brindis]1,
daher der obige Name), der sicher eine Zeitlang Templer SECWESCHN
un be1i Accon 1291 mitgefochten hat, ann ohl Aaus dem Orden
(ob ireiwillig?) ausgeschieden, ın der Welt umherstreifte, 1300
iın die Dienste Friedrichs ILL iral, mıt der Katalanischen Kompagnie
nach Byzanz kam, hohe Ehren erhielt un schließlich VO  > einem
Verwandten des sriechischen Kailsers be1l einem Mahle heimtückisch
ermordet wurde, berichte ich anderer Stelle (Notizen bel Mun-
taner Kap 194 cta Aragonensia 681 Finke, Papsttum uUun:
Untergang des Templerordens I 46.)
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